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Globale Weltwirtschaft und globalisıerte Zivilgesellschaft
/ Spielregeln für die Ordnung und Unordnung der arkte

Ulrich emel, Laichingen/Jena/Berlın

Einleitung: Das Unbehagen der globalen We  irtschaft

Anfang 2007 hatte ich die Möglıchkeıit nach Burkına aso reisen, das frühere
ervVo Dieses LLand ande der Sahelzone mıt rund 14 Mıllıonen Fın-
wohnern und verschiedenen Völkern und prachen hat die Aussage eINeESs
Landeskenners den großen Vorteıl, keine begehrenswerten Rohstoffe WIeE

oder Erdgas besitzen, die häufig großer Ungleichher iın der Ent-
wicklung und polıtischenen WIe etwa In Nigerl1a hren Der gesamte
kxport des ndes, hauptsächlich Baumwolle, Tiere und Gold, belief
sıch nach den etzten verfügbaren ahlen (2005) auf knapp 500 MI10 Dollar DIO
Jahr, eutlic weniger als der Umsatz zahlreicher großer Miıttelständler oder gal
Kkonzerne in Deutschland, Europa und in den USA Das Pro-Kopf-Eiınkommen
leg (2006) be1 44() Dollar PIO (nicht PDIO Monat!).'

Eirlebt habe ich gleichwohl e1in Land mıit einer würdevollen, eißigen
Bevölkerung, dıe Z W al das täglıche Überleben ampIt, aber weder resigniert,
noch deprimiert oder verbittert wirkt Eindrucksvoll War für mich folgendes Er-
ebnis In einer kleinen Tuppe fuhren WITr 1n das Hınterland VONN Ougadougou,
der Hauptstadt. Unterwegs wollten WIr Baumwollpflücker fotografieren und
gaben diesen, WIE (D übliıch 1Sst, ein leines rınkge dafür SO kamen WITr 1nNs
espräc die ingua ranca ist französisch), und ich fragte, Wwıe CS denn mıt der
Ekirnte gehe DIie Antwort WarTr verblüffend DIie Frnte sSC1 gal nıcht schlecht,
aber leider S11 ihre Arbeit euer Denn die Baumwolle aus den USA werde
günstiger angeboten.

Wır verabschiedeten und verstört Be1 einem Durchschnittsein-
kommen VON 440 Dollar WTr das Selbstbild der Baumwollpflücker aufgrund der
Exportsubventionen der USA durch den mentalen Rahmen „WIr sınd euer  w
eprägt worden. Emotional deutlicher lässt sıch das Unbehagen der globalen
Weltwirtschaft kaum un Ausdruck bringen.“

Wıe aber kommen WITr weıter‘? Und Was können WIT tun? Sollen WIr
Agrarsubventionen er Art protestieren”? Was aber machen WIr dann nıt den
Milchbauern, die keinen auskömmlıchen Preis für ihre 11C erhalten? Und siınd

Vgl Der Fischer Weltalmanach 2009, Frankfurt/M 2008
Vgl auch Le onde, as der Globalıisierung, DIie 1CUECNMN Daten nd Fakten ZUrT Lage
der Welt, Berlın 2006
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Exportsubventionen für Agrargüter 11UT eın Problem der USA oder auch ein
europäıisches Ihema? Verlhiert sıch dann nıcht jeder berechtigte Protest In einem
Gestrüpp Von Rede und egenrede, Von legıtimen Interessen, dıe zuei1nander 1m
Wiıderspruch stehen bıs hın lobbyıstischen W ortmeldungen, hıinter denen
zahlungskräftige Sonderinteressen estehen‘

Wer nıcht resignieren wiıll, braucht gulte ründe, aber auch eın mentales
Handwerkszeug, weltwirtscha  iıche und polıtische /Zusammenhänge be-
reifen. Wer nıcht resigniıeren wiıll, darf sıch nıiıcht Neine auf polıtısche Akteure
bis hın den 20-Staaten verlassen, sondern {ut gul aran, eiıne eigene Posıtion

entwickeln, dıe Einfluss gewinnen kann el hat CS sich aus me1ıiner 1C
bewährt, das Konzept der Globalıisierung umfassender qals bısher greifen
und über eine wirtschaftliıche Perspektive hinaus hren

Die globalisierte Zivilgesellschaft als Irägerin der Globalisierung
Der Begriff der Globalısıerung selbst ırd heute überwiegend, und oft mıit krIit1i-
schem Unterton, als wirtschaftlıche Globalısierung verstanden und auf den welt-
weıten Austausch VON (jütern und Dienstleistungen bezogen Die heute egebene
technısche Entwicklung ırd abe1 vorausgesetzl.

Diese einseltig wirtschaftliche 144 ist VOT em dem Leitmotiv des Okono-
mischen geschuldet, das sıch ın den europäischen Gesellschaften ın den letzten
Jahrzehnten durchgesetzt hat Tatsächlıic kann Cn aber einen wirtschaftlichen
Austausch nıcht öohne Mindestansprüche einen gemeinsamen geistigen Rah-
NCN geben, der eiwa Von edanken WIE der Vertragstreue, der Rechtssicherheit,
dem Vertrauen ın die Ser10sı1ıtät des Geschäftspartners und anderen bestimmt ist

Fın solcher geistiger ahmen INa 1m FEinzelfall eıt her geholt scheinen.
JTatsächlıc aber ist BT unmıittelbar wıirksam. Er ist andererseı1ts das Ergebnis
einer zıvilısatorischen Entwicklung spezle In den letzten 200 Jahren Aass dıe
dee der Menschenrechte ın der UNO allgemeın anerkannt wurde, beweist ke1-
NCSWCBS deren durchgängıige Achtung auf der Welt Gleichwohl bıldet dıe
Menschenrechtscharta einen Bezugsrahmen, der als Idealnorm Maß g1bt und VON
dem her Menschenrechtsverletzungen aufgezeigt werden können.

Wır stehen hıer VOT dem Phänomen einer Globalisierung VOoN een, an der
spezle Religionen auch das Chrıistentum einen großen Anteiıl en (Obwohl
CS auch heute noch Sklavereli g1bt, g1bt O keın Land der kirde mehr, das dıe
Sklavereı offizıell auch tolerieren würde. Obwohl auch heute noch
Unternehmen dıie Grundregeln des (Global Compact verstoßen. ist 6S eine
rage der Globalısierung on Ideen, cnnn In vielen Ländern Global Compact
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Inıtlativen entstanden sınd, dıie auf thısche Mindeststandards für Unternehmen
drängen.“

Schlıeßlic führt die weltweiıte 111 nıcht 1LUT einem Austausch VOIl

een. (Gütern und Dienstleistungen, sondern auch ZUT direkten Begegnung VON

Mensch Mensch Diese „Globalisıerung der Menschen“ hat viele Gesichter,
VonNn der Dienstreise in der Business ass bis hın ZUT Armutsmigration mıt PIC-
kären Jobs, VoNn Famıilıen mıt Angehörigen iın verschliedenen ndern bis hın
Flüchtlingsströmen WIE 1 0ON20, 1mM Sudan oder in Kolumbien. In jedem e1IN-
zeinen Fall aber nehmen Menschen iıhre Sprache, ihre ultur, ihre ssgewohn-
heıten, aber auch ihre elıgıon, ihre Hautfarbe, ihr Geschlecht und eNS-
alter mıt und lernen, mıt ihren ege  eıten ın eiıner zunächst remden Umge-
bung zurecht kommen.

Wenn WIT Globalisierung In olcher Weise umfassend als Austausch VON

(Gjütern und Dienstleistungen, VoNn Menschen und een begreıfen, dann nähern
WITr uns einem Phänomen, das bislang 1Ur wenig in den 1C  u VoOoN Polıtik,
Gesellschaft, Philosophie und Theologie geraten ist der globalen Zivilgesell-
SCHAA S1e gestalten, ist Teil er Lebensaufgabe. mpulse für die
es  ng der globalen Z/ivilgesellschaft geben, ist nıcht zuletzt das erklärte
Ziel des 2009 gegründeten „Instituts für Sozlalstrateg
Berlin.* 1E  C6 in Laichingen, Jena und

Der Begriff der globalen Zivilgesellschaft ist nıcht neu Er wird hler ıIn
einem doppelten Sınn aufgefasst: einmal als dıe empirisch wahrnehmbare Ge-
samtheit der heute auf der Erde ebenden Menschen, die Urc eine gemeinsame
Zeıtgenossenschaft bestimmt s1nd. /Zum anderen wırd der Bereich der Zivilge-
sellschaft als Sammelbegriff für alle emühungen verstanden, die sıch 0001

Gemeinwohl Orlentieren oder zumıindest geltende Spielregeln respektieren, die
aber nıcht unmuttelhar staatlıch Oder parteipolitisch verfasst sind.

Der Begriff des Gemelnwohls ist ZWAal deutungsoffen, aber unverzıichtbar.
Er spielt nıcht zuletzt ın der Katholischen Sozlallehre eine wesentliche Rolle DIie
1m Begriff der Zivilgesellschaft mitgesagte Gemeinwohlorientierung geht in VIE-
en Fällen auch mıt staatsskeptischen, emanzıpatorischen und basısdemokrati-
schen Ansprüchen einher, auf dıe hler nıcht tiefer eingegangen werden soll

Spricht INan iın sinnvoller Weise VON der globalen Zivilgesellschaft als
JTrägerin der Globalisierung, dann gıilt CN VOT allem, eren erKmale noch präzl-
SCH: als bisher bestimmen. Es geht ämlıch nıcht 11UT umm dıie physische Gleich-
zeıtigkeıt der Ex1istenz VON Miılhlarden Personen, sondern historisch ent-

Vgl auch: emel, Ulrıch, Wert und Werte., Ethik für Manager, München 007
WWinstitut-fuer-sozlalstrategle.0org.
Vgl alzer, Michael (Hg.), Toward global Civıl soclety, Proviıdence/Oxfor:« 1995;
e; SIieN; 1vıl: Zivilgesellschaft, In Hıstorisches Wörterbuch der Philosophie,
Rıtter/K Gründer/G.Gabriel Hg.) Ba 1Z: Darmstadt 2004,
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standene Besonderheiten der menschlichen Entwicklung, die MC eiıne
Reihe VON techniıschen Entwıicklungen eschreıben Sind.

Zur Realıtät der globalen Zivilgesellschaft (ragen Ja nıcht 11UI der N-
de]l und dıe unvorstellbar oroßen Finanzströme bel, dıe täglıch dıe Erde
gehen,® sondern ebenso Entwicklungen WIEe das Internet und dıe Mobiltelefonie,
die auch für Menschen ıIn Afrıka, Indıen und Chına geworden S1ind.
1C zuletzt die en Fragen des Klımawandels zeigen auf, dass ZU[T globa-
len Zivilgesellschaft heutiger Prägung wesentlich deren Interdependenz gehört.
Wınd und Wetter kennen keine natıonalen Grenzen, und auch das Weltwirt-
schaftssystem ist inzwischen vernetZzt, dass eine Immobiliıenkrise In den USA
Öchste olge- und Schadwirkungen auf weite eıle der Welt auslöst ‘

Der mentale Rahmen VOoN Wirtschaft und Gesellschaft: Die globale Zivilgesell-
SC  a Jenseits des „homo OEeCONOMICUS

Das Entstehen der weltweıten Zivilgesellschaft ist eine ache, deren begriffliche
Verarbeitung eine andere. ährend WIT uns se1t G.F ege daran gewöhnt
haben, zwıschen Staat und Gesellscha unterscheıden, CS uns noch
schwer, den C weıten und VOonNn der globalen Zivilgesellschaft 1n ihren
unterschıiedlichen regionalen Gegebenheıten sprechen. ngs aber ist klar,
dass weder dıe G8- noch die 20-Staaten dıe einzigen oder Sal dıe wesentlichen
Akteure der globalen Zivilgesellschaft S1ınd. Handlungs- und RKegelungsbedarfe
gehen weiıt über das hınaus, Was Staaten heutzutage bewegen vermögen. DiIie
Schwierigkeit einer effektiven Regulıerung der Finanzmärkte nach der Krise ist
hıer NUur e1in e1ispie. Von vielen. Dass die Unterlegung risıkoreicher Finanzge-
schäfte mıt E1genkapıtal ein Öheres Rısıko mıt Ööheren Kosten unterlegen
würde, se1 hiler 11UT ande erwähnt und soll 191008 als e1ispie dafür dıenen,
dass der Werkzeugkasten für sinnvolle Regelungen weltweiıt durchaus vorhanden
ist.©

Der Staat oder WIE in der eın Staatenbündniıs ırd 1mM 1C auf die
lobale Zivilgesellschaft nıcht überflüssı1g, aber relatıviert. Tatsächlic Ääng das
Handeln und die Gesetzgebung VOon Staaten davon ab, WIE Gesellschaften sıch in
hren Werten und Einstellungen entwıckeln und welche echnologıien s$1e ZUTr

erfügung en Unternehmen sınd AUS dıeser Perspektive ebenso Akteure der

Solte, Dırk, Weltfinanzsystem In Balance DIe Krıise als (C’hance für ine nachhaltıge Zu-
Kunft, Berlın 200  \
Radermacher, Franz-Josef, Balance oder Zerstörung. Ökosoziale Marktwirtschaft als
Schlüssel einer weltweiten nachhaltigen Entwicklung, Wiıen 2002; ale! assım N.,
Der Schwarze Schwan DIie aC| höchst unwahrscheımmlicher Ereignisse, München
2007
Vgl olte, Weltfinanzsystem.
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globalen Zivilgesellschaft WIE Universıitäten, aber auch Eınzelpersonen, Famı-
lıen, Institutionen oder zıvilgesellschaftlıche Bewegungen

Interessan: diesem Bliıckwinkel ist dıe Überwindung verbreıteter Ohn-
machtsgefühle be1 einzelnen, die sich wirtschaftlicher oder polıtischer Übermacht
1m Rahmen der Globalısıerung ausgesetzt sehen und dann lauben, dieser Glo-
balısıerung selbst den amp ANSaBCI mMussen etiwa wI1ie Fall der (Globalı-
sierungsgegner VON Attac

Ist 6S MIr als einzelnem möglıch, innerhalb meilnes Okalen und regionalen
Ontexts auf dıe iviılgesellschaft einzuwirken, die Ja ihrerse1its Teıl der globalen
Zivilgesellschaft ist, dann sollte ich ZWAaTlT keine Allmachtsphantasıen entwickeln,
darf mich aber Recht selbst als Akteur und Miıtgestalter uUuNseTICET elt en
Dies andererse1ts VOTaUS, dass ich nıcht unkrıiıtisch jede Orm der Öffentli-
chen Meınung und jede Form des eute gültigen mentalen Rahmens übernehme,
der gerade den Zeıitgeist bestimmt.

Dies gıilt insbesondere für den Primat des ökonomischen Denkens
dem Prinzıp des „homo OeECONOMICUS“ , das teıils Recht teils Unrecht 1n die
Kritik geraten ist_.? Z7u unterscheiden ist nämlıch zumindest zweilerle1: Die
methodische Abstraktion und dıe soz1lale Wırkmacht der genannten Begrifflich-
keit Dass die Wirtschaftswissenschaften den Menschen unter dem Bliıckwinke
seiner ökonomischen Aktıvıtät sıeht, i1st vordergründig trıvıial, selbst WC WIT
dıfferenzieren gelernt aben, dass wiırtschaftlıches Handeln nach den Erkenntnis-
SC der Behavıoura Economics und der Neurowissenschaften keineswegs immer
dem strengen Anspruch der ökonomischen Rationalıtät folgt10

Problematisch wurde die Rede VO „homo OEeCONOMICUS“ dort, STalt
w1issenschaftsmethodischer Abstraktion eine unerkannte Metaphysık des mensch-
lıchen Zusammenlebens 1Ns pIe kam, die jede Form menschlicher Interaktıon
und Kommunikatıon mıt der Brille des Ökonomischen betrachten egann Es

unNns eute schon gal nıcht mehr auf, WE WITr VO: Heıiratsmarkt sprechen
oder VO ar  er WHHSCLGEI Arbeitskra (GJenauer gesagt Der ökonomische
16 auftf Lebensvollzüge w1e Arbeiıt und eheliches Zusammenleben hat seınen

Sinn Er sollte aber nıcht einer überste1igerten ucherung der Begriff-
ichkeit führen, dass andere Betrachtungsweisen Sal keinen Platz mehr erhal-
ten Schließlic g1bt CS selbstverständlich auch psychologische, sozlologısche,
philosophische, polıtische, relıg1öse und lıterarısche Formen der Annäherung
Phänomene des Alltags

Häberle, Siegfried 19 Das CUuU«cC Lexikon der Betriebswirtschaftslehre, Bde
München 2008
Vgl Becker, Gary S ÖOkonomische Erklärung menschliıchen Verhaltens, übingen

Spitzer, Manfred, Selbstbestimmen, Gehirnforschung und dıe rage Was sollen
WIT tun? München 2004, 266-282
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7u firagen ist dann aber, WIE WIr dıe Metaphysık des Alltags VO'

Imperlalısmus der ökonomischen emantık lösen Önnen, ohne den Eıgenwert
des Wiırtschaftlıchen eugnen oder gering schätzen. (Gjenau diese Frage
scheımnt mir einer phılosophıschen und theologischen Vertiefung besonders
bedürftig. Aus anderer Perspektive ist Jjerbe1 TE1NC beobachten, dass phılo-
sophische und theologısche Überlegungen ZUT Anthropologie auch be1i namhaften
Vertretern der Zunft den wesentlichen Bereich des Waiırtschaftlichen immer
wieder ausklammern oder zumındest unterschätzen scheinen. ! Stellt Ial sıch
dieser Aufgabe ernsthaft, arre wohl mıt einer präziseren Verhältnisbestimmung
VON Weltwirtschaft und globaler /ivilgesellschaft beginnen.

(lobale Weltwirtscha und lobale Zivilgesellschaft: eiIne Verhältnisbestim-

Wenn WITr das Lebensgefühl vieler Menschen heute betrachten und in Ruhe auf
uns wirken lassen, wiıird noch einmal CUUI1C. WIE stark Persönlichkeit und
Selbstwertgefühl VON Zeıtgenossen VON iıhrem ökonomischen Status abhängt. In
politischer und relıg1öser etorık Ma ZWal dıie Gleichheit der Menschenrechte
und Menschenwürde bemüht werden, erlebt WIT| die Welt anders: nämlıch 1m
TrenNnNn- und Zerrspiege der ökonomischen Gratifikation VOIl Qualifikationen,
Anpassungsleistungen und mehr oder weniger zufälliger Passung VON Angebot
und aC  age nach Tulliıchen TOILUEN

Unterschätzt werden e1 andere, wesentliche Lebensformen und
Lebensäußerungen der globalen Zivilgesellschaft. Diese umfasst Ja nıcht 11UT dıie
ökonomische Realıtät, sondern auch pIe und port, Freizeit und Famlılıe, Reli-
g10N und bürgerschaftliches Engagement. e1 g1bt BN durchaus echselwir-
ngen zwıischen zıvilgesellschaftliıchen Präferenzen und ökonomischer Splege-
lung SO ist der otweıinhandel vielen islamıschen Ländern reichliıch einge-
schränkt mgekehrt hat dıe Falkenzucht in manchen arabischen Aandern einen
eutlic höheren Stellenwer'! und eine orößere ökonomische edeutung als
Mitteleuropa.

Was auf den Märkten ahrungsmitteln, eidung und (Gütern
des täglıchen Bedarfs angeboten wird, 1st immer auch CINE rage der kulturellen
Präferenz. Es g1bt also sehr wohl eine Interdependenz VoNn Gesellschaft, Kultur
und Wiırtschaftsleben DiIie korrekte Verhältnisbestimmung zwıischen Weltwirt-
schaft und globaler Zivilgesellschaft ist also nicht eiInNne der wıirtschaftlıchen

11 Vgl Häffner, Gerd, Philosophische Anthropologıie, uttga 1982; annenberg,
olfhart, Anthropologie in theologischer Perspektive, Göttingen 1983; Weıland, Rene
(Hg2:);, Phılosophische Anthropologıie der erne, Weinheim 1995
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Dominanz, sondern 11USS eher In Rıchtung eiıner wechselseitigen ependenz DC-
deutet werden.

Was Sınn kultureller Interdependenz Von Wiırtschaft und Gesellscha:; für
des physıschen Bedarfs gıilt, lässt sıch auf ärkte genere übertragen
sind J reffpunkt VON Angebot und acC  age Dass Preise sıch nach An-

gebo und aC.  age richten, ass siıch durchaus als sozlales Naturgesetz
betrachten. Nur S1Ind eben be1 einem so7z1al geprägten Naturgesetz soz1lalen
aum auch andere Wırkgrößen VON edeutung: r’ elıgı0n, Polıitik, Sanz
allgemeın dıe gesellschaftlıchen ahmenbedingungen für wiıirtschaftliıches Han-
deln

Damıt kommen WITr ZUT rage nach Spielregeln für dıe globalısiıerte Welt-
wirtschaft, iıhrer Möglıichkeıit und ihrer Girenze. 1ne ungebremste Marktideo-
ogle hatte In gewissen Ausprägungen des Neolıberalismus iın den VE  Cn
Jahren versucht, Jede Form staatlıcher Regelsetzung als problematisch
betrachten. Im Pendelschla zwıischen der dee freler Märkte und der dee
polıtıscher egulierung kam CS eiıner Eıinseitigkeit, die CNS mıt der rage nach
dem Verhältnis VON Weltwirtschaft und globaler /ivilgesellschaft hat

Psychologisch Wr die uswirkung dieses Pendelschlags fatal, denn
unterstellte nicht 1UT eine 'asse Dominanz der wirtschaftlichen Sphäre, sondern
führte verbreıiteten Gefühlen VOIl Hılflosigkeit, Ohnmacht und Ungerechtig-
keıt ist nämlich immer auch, dass Märkte ein Brennspiegel gesellschaftlı-
cher Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit sınd, dıe siıch 1mM Marktgeschehen H-
den Daher ohnt CS siıch, die osrundsätzliche rage tellen Was {ut dem Men-
schen out? In welcher Gesellschaft möchten WITr leben? Welches Bıld VO Men-
schen als Wiırtschaftssubjekt ist angemessen? ““

Vor dem Filter dieser rage ist leicht testzustellen, dass marktradıkale
Positionen sich gegenüber en, Kranken und Schwachen eher unfreundlıch bis
problematisch verhalten, we1l be1 diıesen dıe einseltig marktradıkaler Betrach-
tung vorausgesetzlte Wettbewerbsfähigkeit eingeschränkt 1st Da das Rısıko VOon

Krankheit, er und CAWACHE jeden einzelnen Menschen treffen kann, möge
sıch auch noch stark, gesund und Jung fühlen, wiıirkt eine solche einseltige /
pıtzung hın auf Wettbewerb und Wettbewerbsfähigkeit bedrohlich

SI1e ist aber auch anthropologisch Ire  end, weıl Menschen nıiıcht 11UT auf
Wettbewerb, sondern auch auf Solıdarıtät angewlesen Ssind /u fragen ist
allerdings, welche „ Wirtschaftsanthropologie“ ANSCINCSSCH ist, WEC eltwirt-
Eund Zivilgesellschaft einander nıcht OdUuSs der Dominanz, ondern der
Interdependenz begegnen.

Vgl uch Kaplow, lan Hg.) ensch Bıld Menschenbild Anthropologie und Ethık
In Ost-West-Perspektive, 20  S
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Kooperatıion und Wettbewerb als anthropologischer Ausgangspunkt VoN Iri-
schaftlıchem Handeln

Die überzogene Hervorhebung und ıdeologische uspıtzung des Wettbewerbs als
Irıebfeder des wirtscha  ıchen Handelns sollte nıcht verdecken dass der Wett-
bewerb C1INC wesentliche Funktion hat Er für C111C Stellge strengung
Verbesserung Von TO  en und Dienstleistungen 1ST KTG der Irıebfedern
des technologischen Fortschritts und 1ST CIM mächtiger Motivator alle, dıe
nach der Anerkennung des Slegens und Gewiminnens suchen Und das Siınd be1
16 esehen alle Menschen wenngleıch bısweıilen erdeckt und versteckt

Wer sıch dem W ettbewerb stellt I11USS TE11C auch damıt rechnen, dass CI
verlıeren oder untergehen könnte Und GE WIT' dıe Versuchung geraten
den eraden Weg des Faır Play verlassen und dıe Umstände manıpulıe-
Icn dass CINeN Vorteil gegenüber Drıtten erMınNgt Das opıng adsport 1SE
hlıer anschaulıches e1spieE Dennoch stellt NnıemMAN! den ich kenne den
sportliıchen Wettbewerbh rage Schließlich n CS ZzZumındes als
Gedankenexperiment möglıch dass sıch dıe Spieler der Fußball Bundesliga

wesentliıchen pIeE auf dem Platz zusammenstellen und SCINCINSAM mıit
dem Schiedsrichter kommunikativ aushande WIC das p1e ausgeht Die
Zuschauer freilich würden sich betrogen hlen und heftig protestheren
Wettbewerb 1St unverzıchtbarer Teıil des soz1lalen und indıyıduellen Lebens
Anthropologisch lässt sıch Wettbewerb auf den intergehbaren unsch
‚UrucC.  en: ASss WIr UNSs VOoN anderen unterscheiden wollen Das äng
Geschwistern entfaltet sich ode und Verhalten Sprache und Interessen,
por und pIe letztlich iırtscha Polıtik und Gesellscha

Auf der anderen Seı1ite 1ST keın Fußballspıiel möglıch be1 dem nıcht ZUITDN-
dest dıe CISCHNC Mannschaft gul mıteinander kooperlert Die entscheidende
anke die AI} lor führt 1ST besser als Fehlschuss aussıchtsloser Lage
In der Polıtik SINd Parteiıfreunde Gegner Wettbewerb aber SIC
kooperieren ahlkampf 16 auf größere Ziele Im Wırtschaftsleben
wırd ausdrücklic dıie eamfähigkeıt und nNterne Kooperation gefördert W iırt-
schaft 1ST Ja gerade keın kooperationsfreier Raum, sondern Gegenteil iNMer
stärker auf dıie Spezlalısierung und Dıifferenzierung der Leıistungserbringung und
der Wertschöpfungsketten angelegt

Das Bedürfnis kooperieren lässt sıch als Teıl der naturgegebenen
Ausstattung des Menschen als anthropologischer Fundamentalwert bezeichnen
Es äng mıiıt der soz1alen Natur des Menschen, aber auch mit der Einsicht
ZUSaMMMeCN, dass Ian SCINCINSAM mehr erreichen kann ugrunde 1eg nach
einer Überzeugung der tiefe unsch Jjedes einzelnen, Gefühl der Zugehö-
1gkeit entwickeln. Wır wollen Teil CIHCIT: soz1lalen ruppe SCIN, angefangen
Von Famlılıie, Kındergarten, Schule und Gemeinde bıs hın ZUT Sprachgemein-
SC ZUT Berufsgruppe ZU Unternehmen und dergleichen mehr
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Kooperatıon 1st daher ebenso elementar WIe WettbewerDb, aber auch ebenso
hivalent.,

Obwohl Kooperatıon in der emotionalen 1önung, dıe CS be1 vielen Men-
schen erhält, eher pOSIt1LV belegt Ist, gılt auch hıer eiıne 1valenz, die ZUT DIis-
tanzıerung VOLl unethischen Formen der Kooperatiıon einläl Kartellbehörden
achten rauf, dass Firmen nicht Urc unethische Preisabsprachen kooperleren.
Gerichte wenden siıch dıe vielfältigen Formen VOIl Kooperatıon ZU wech-
selseitigen Vorteıl, die mıt dem Stichwort „Korruption“ benannt werden. In CXT-

Ausprägung sınd Maftıabanden und krimınelle Vereinigungen auf effiziente
Kooperatiıon sten Dritter ausgelegt, aber eben durchaus Hre Kooperation
geprägt!

Spielregeln für dıe Ordnung und Unordnung der Märkte als Korrektiv PE
über Übertreibungen VonNn Wettbewerb und Kooperation

DIie Interdependenz VON globaler We  ırtschaft und globaler Zivilgesellschaft
hat uns, gebrochen und gefilte UTC höchst unterschiedliche Te und
polıtische ahmenbedingungen, ZUT grundlegenden Einsicht gC dass der
Mensch qals WIrTSC  ich handelnder immer wlieder dazu aufgefordert ISt, dıe
Balance zwıischen Kooperation und Wettbewerb suchen, LICH einzuüben und
LICH bestimmen.

(Grund dafür 1st die Ambivalenz beider Handlungsmöglıchkeiten: Koopera-
t10n kann mafıös werden, Wettbewerhbh mörderisch. Die regelgeleıtete Balance
zwıischen Wettbewerb und Kooperatiıon stellt sıch somıt als immer LICU be-
stimmende Lebensaufgabe einzelner Personen, einzelner Gruppen und Instiıtutio0-
NCN, aber auch Gesellschaften bıs hın ZUL globalen Zivilgesellschaft

ass Spielregeln für den Umgang mıt Kooperation und wer nötıg
sınd, INa ZWAaTr einleuchten, kann aber auch trıvial erscheıinen. Tatsächlich aber
wıird die eıtung der Notwendigkeit ynamısc. siıch entfaltender Spielregeln
und deren Durchsetzung hler MC auf das Wiırtscha:  iıche völlıg IIC egrün-
det Geht Von der anthropologischen Notwendigkeıt, aber auch 1valenz
Von Kooperation und W ettbewerb ausS, dann ist dıe uCcC nach deren Verhältnis,
nach einem stimmigen Gleichgewicht, eCINe grundlegende Aufgabe VON Staat und
Gesellscha Die Spielregelsetzungskompetenz des Staates WIT| Von vornhereıin
auf eiıne ynamısche Balance ausgerichtet. Die Einseitigkeit einer sozlalistischen
Totaloption für Kooperatıion mıt einer Lähmung des ettbewerbs und mıt dem
au menschenfeıidlicher Kontrollinstanzen WIFT ebenso vermleden W1e der
neolıberale Pendelschlag, der einseitig auf Wettbewerb und dıe Selbstregulierung
der Märkte dafür aber offensichtliche soz1ale Ungerechtigkeit bıs hın
absoluter Armut In Kauf nımmt
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DiIie ähigkeıt, Spielregeln und s1e durchzusetzen, entfaltet sıch
ihrerseits einem soz1alen Kontinuum. Im Kınderzıiımmer kommt diese Fähig-
keıt inklusiıve der Durchsetzungsmacht den Eltern Auf dem Fußballfeld ist
der Schiedsrichter für die Regeldurchsetzung aber nıcht für dıe Regelsetzung
verantwortlıich. MNnnerha jeder Gesellscha: bılden sıch übergreifende Instanzen
der Regelsetzung und Regeldurchsetzung.

Der Staat ist unter diesem 16 lejen1ıge röße, dıe als letzte
Instanz der Gesellscha wirkt, Spielregeln und kontrolheren.
Nur 11USS5 dabe1 immer wıieder auf den Sinn Von Spielregeln geachte werden,
denn ege werden überflüss1g, werden S1e asC oder strikt interpretiert
und sınd egenstan eines ffenen gesellschaftlıchen Dıskurses, WIE derzeıt
1m Rahmen der Wiırtschafts- und Finanzkrise

Spielregeln für We  irtschaft und globale ivilgesellschaft

Was hler tendenzi1ell für Natıonalstaaten gesagt wurde, gılt auch für das Verhält-
N1IS VOIN Weltwirtschaft und globaler Zivilgesellschaft. urc. den Ansatz be1
einer grundlegenden anthropologischen Betrachtung, dıe den Menschen als Wıiırt-
schaftssubjekt immer wlieder auf der 11C nach der Balance zwıischen Koopera-
tion und W eettbewerb erlebt, kommen WIT hier Frkenntnissen und
Handlungsmöglıichkeiten.

Zum eınen lassen siıch einzelne ersonen, große und eine Unternehmen
als Akteure der globalen Zivilgesellschaft begreıfen. €e1 kann nach der Kon-
s1istenz ethischer tandards ebenso WwI1Ie nach dem Verhältnis VON Regelsetzung
und Regeldurchsetzung efragt werden. Wenn CS wahr ist, dass WIT, zumindest

16 auf dıe lobale Herausforderung des Klımawandels, aber auch bezogen
auf Welthandel und Weltfinanzsystem, ın einem 00t sıtzen, dann g1bt CS eben
auch tatsächlıc eın gemeıiınsames Interesse der globalen Zivilgesellschaft In-

der Regelsetzung und Regeldurchsetzung.
Fın eispie dafür ist der amp Steueroasen und Korruption. Dass

dıe chwe17z und Liechtenstein plötzlıc auf „ZTAUCH _ ısten“ standen,
heftigen Reaktionen der internationalen Gemeinschaft, aber auch Dıiskussi0-
en ın der Okalen 1vilgesellschaft. Klassısch ist dıiıesem eispiel, dass jede
Regelsetzung zumiıindest änglıc als Eingriff in dıe eigene Autonomie CIND-
nden WIT Dies ist auch keıin Zufall, denn die schlichte phänomenologische
Betrachtung ze1gt: Regelsetzung ist tatsächlich en Freiheitseingriff, WC auch
en besten Fall gul egründeter. Im Rahmen einer Ifenen Gesellschaft ist
dann eben darüber dıiskutieren. ob der Regelungseingriff vertretbar ist oder
niıcht Interessanterwe1lse äng die ahrnehmung der Vertretbarkeıt VOIl TEe1-
heiıtsbeschränkungen auch mıt der Glaubwürdigkeıt und Schärfe Vonl Sanktionen
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ZUSsahmmen 1C alleın Einsicht, ondern auch dıe Befürchtung spürbarer
Nachteıle ewiIirkt Verhaltensänderungen.

Dies gılt Kleinen WIEe 1m Großen Es 1st nıcht eın dıie Eıinsıcht, dıe
uto  er ZUTr ınhaltung VoNn empolımıts bewegt, sondern auch das Rısıko,
erwıscht und empfindlıch ZUT 4SSE ebeten werden oder den Führerscheıin
verlheren. Regelsetzun ohne Regeldurchsetzung ware also höchst unvollkom-
LI1C  S Dabe!1 1st nıcht übersehen, dass schon dıe inıgung auf „1deale“ Spielre-
geln den mentalen Rahmen er Beteiligten pragt, denn dıe ‚ıdealen“ Spielregeln
werden plötzlich ZUT Referenz für dıie Beurteijlung Von Handlungen. Chına INa
CS sıch ZWarl erlauben, Menschenrechte 1gnorieren. Gleichwohl bleibt der
Bezugsrahmen auch staatsautorıtärer Handlungen dıe UN-Menschenrechtscharta
VON 1948, die eben verstoßen WIT'

Eine realıstısche Anthropologıie des wirtschaftlichen und gesellschaftlıchen
Handelns wırd nıcht vernachlässıgen ürfen, dass CS eiınen erheblıchen Grenznut-
zen der Regelverletzung g1bt Wenn alle sich die mıt jeder ege gegebene
Freiheitseinschränkung halten, eiıner aber ausschert, dann hat der Regelverletzer
kurzfristig einen Nutzen Wiıe das ple mıt Igel und Hase 1ırd CS daher immer
wıieder arau ankommen, eın sinnvolles, aber nıcht einseltig repress1ives Gileich-
ewicht zwıschen Regelsetzung und Regeldurchsetzung inden Im Zug der
ekämpfung des Terrorismus wurden dıe Kontrollen Flughäfen verschärftt.
Fakt ist dabe1l, dass Mıllıonen VON Menschen völlıg überflüssiıg kontrolher WeI-

den, weıl S1e keine gefährlichen egenstände mıt sıich hren Dennoch sınd die
ege ZUI Personenkontrolle ange rational, W1e CS eine Bedrohung Uurc.
systemısche Trıttbrettfahrer g1bt, der CS wehren gilt

Für dıie globale Zivilgesellschaft gılt Ahnliches. Für nicht-demokratische
Staaten und für lobale Unternehmen ohne hinreichende Ontrolle bestehen ach
WIeE VOT erhebliche Anreıze ZUT systematischen Regelverletzung. Dabe1 I1USS der
Prozess der Regelfindung, Regelsetzung und Regeldurchsetzung ZUm einen als
elementarer‚ Jangwıier1ger, aber notwendiıger polıtischer Prozess esehen werden.
Zum anderen spiegelt sıch in diesem Weg des Fiındens und Durchsetzens
VON Spielregeln eın notwendiger zıviliısatorischer Prozess, der sıch heutzutage
eben nıcht mehr auf die ene VON Famıilıenclans, regionalen Fürstentümern und
Natıonalstaaten eschränkt, sondern der be1 der globalen Zivilgesellschaft mıt
ihren vielfältigen und auch wıderstrebenden Interessen angekommen ist

DIie lobale Zivilgesellschaft 1st dabe1 keineswegs Machüos Da S1e bes-
ten Fall nıcht auf Partikularinteressen eSChHra: 1st, sondern reale und vernünft-
tiıge Interessen artıkuliert, wiıird S$1e dazu neigen, Natıonalstaaten als und
gen! der Interessen der globalen Zivilgesellschaft betrachten Instanzen WI1e
der ‚uroparat, dıe kEuropäische Union, die Vereıinten Natıonen, aber auch
strittene Bündnisse Ww1e dıe ATO, dıie WIO und andere zeigen auf, dass CS
selbst für Natıonalstaaten keineswegs a 1St, siıch dem Regelungssog über-
ogreifender zıviılgesellschaftliıcher Interessen entziehen. Die Schweiz, eın re1l-
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ches und demokratisches Land der Miıtte kuropas, ist hierfür ein hervorragen-
des eispiel. IC UumsSONst Te sıch die gesellschaftlıche Dıskussion der
chwe17z iImmer wıieder das richtige Unabhängigkeıt Gegensatz
ZUT Konformität mıt internationalen Regelungen, EeIW. ema Geldwäsche

Der Beitrag der Philosophie und der eologie einer Ethıik der globalen
Lviılgesellschaft

Theologıie und Philosophie hatten den etzten Jahren die F  ng C1-

fahren, dass ihre Sprachspiele gesellschaftlıch kaum mehr aufgegriffen wurden.
DiIie Deutungshoheıit für das Alltagsleben Staat und Gesellscha: SINg immer
stärker dıe Rıchtung ökonomischer Interpretationen. Das Christentum ist 1m
Konzert der öffentliıchen Meınung mehr und mehr einem VON vielen „Specıal
Interest“”-IThemen SeWOrdenN. Theologıie und Phılosophie hatten damıt aber auch
el der beobachtenden Sprachlosigkeit gesellschaftlıcher Elıten N-
über einer immer stärkeren Ökonomisierung und Monetarıisierung der Lebens-
welt

Die Wiıedergewinnung der anthropologischen Dımension des Waırtschaftens
ze1gt hiler Wege und Möglıchkeiten auf, den gesellschaftlıchen Gesprächsfaden
wılıeder nzuknüpfen. Menschen mMussten selt ahrtausenden überleben und dafür
auch ‚wırtschaftliche“ Bedarfe WI1IeE Nahrung, eıdung und CAUu decken Be1
CIn Wiırtschaften stehte eine Bedarfsorientierung Vordergrund, dıe
über Shareholder alue und Gewimnnerzielung hınaus geht

Alleın diese Rückführung des Waiırtschaftens auf reale Bedartfe und Bedürtf-
nısse erhilft Handlungs- und Sprachfähigkeıit. elche Spielregeln für
S1Ie gelten sollen, ist schließlich eiInNne rage Von Kultur und /ıvılısation, VON Staat
und Gesellscha ers gesagl, menschlıche und Bedürfnisse Ssınd
einer rationalen, auch kontroversen Kriıtik durchaus zugänglıch, und Gesell-
schaften reagleren auf S1E miıt Je eigenen Gesetzen. So sınd die Gesetze ZU
Waffenbesitz in Deutschland, der Schwe17z und in den USA höchst er-
schiedlich Der mıt Alkohol, aber auch mıt sexuellen Ihemen WIE
Homosexualıität ist arabıschen und in westliıchen Gesellschaften unterschied-
iıch 7u diskutieren ist dieser Stelle nicht, welche Ösung ichtig oder falsch
ist Von edeutung ist vielmehr, dass gesellschaftlıche Regelungen Form VoNn
staatlıchen Gesetzen Z Wal wirtschaftliche Auswirkungen aben, VO Tunde her
aber VOomn anthropologischen Weıichenstellungen und VON elementaren Fragen
her kommen: Wer 1st der Mensch? Wie soll GT sich verhalten? Wo WITr
Grenzen, und WI1Ie gehen WIT mıt stimmten Bedürfnissen ul  y auch 1m IC auf
das öÖkologische Gleichgewicht dieser Welt?!®

Vgl Günther, eltrau: Ökologieorientiertes Management, Stuttgart 2008
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Die uslegung der Bedür  SsStru. des modernen Menschen 1m Kontext
der Jeweiligen Okalen 1viılgesellschaft ist deutungsoffen für lobale /Zusammen-
änge Wenn WIT nach Spielregeln für dıie Ordnung und nordnung der ärkte
suchen, dann empfiehlt CS siıch, gerade auch aQus philosophischen und theolog1-
schen Iradıtionen heraus den einzelnen Menschen ZuUuerst 1ın den 1C nehmen
Wır aben dann iragen, WIEe onkreten Eıinzelfall das erha VON W ett-
bewerb und Kooperatıon, Von identitätsstiftender Unterscheidung und geme1n-
schaftsstiftendem Zusammenwirken funktionieren soll Dıie Interdependenz ZWI1-
SChen Wiırtschaft und Gesellscha: wird adurch keineswegs aufgehoben, aber
sehr wohl VON einem überzogenen Priımat des Ökonomischen befreıt Der eIN-
zelne Mıtmensch seinen onkreten Okalen Bezügen WIT wıeder sprachfähıg,
we1l CT selbst der 1 nach der sinnvollen Balance zwıschen Wett-
bewerb und Kooperatıon el hat, und ZWAaTlT für sıch und seine mgebung.

enau damıt aber estünde auch die ance, die Entfremdung überwıin-
den, dıie sıch aus einem anthropologischen Reduktionismus erg1bt, WE Men-
schen auf ihre ökonomische Leistungsfähigkeit reduzıert werden. S1e kommen
dann nıcht als Person ıIn den IC sondern als Funktion ihres Eiınkommens und
Vermögens. ine solche funktionalıstische Reduktion des Menschen 1st aber
nıcht prımär dıe olge wirtschaftliıchen Handelns, ondern eher dıe Konsequenz
AUus einem einseltig verengten mentalen Rahmen Für diıesen Kahmen aber dürfen
Philosophie und Theologıe zumındest eine subsidiäre Mitzuständigkeit anspru-
chen

Gelingt CS, dıie für jeden einzelnen Menschen gültige Spannung zwischen
Kooperation und Wettbewerb in der Balance halten, wıird das Ökonomische
wlieder ichtbar als das, WAas CS Ist und sSe1INn soll eın notwendiger, aber keın hın-
reichender Teıl ein erftfülltes menschlıches Leben KOooperatiıon und e_
werb ın der Balance SInd sSschlıeBlıc auch 1ın der Famaiuılie, in pDor' und Freıizeılt,
ın Fürsorge und Freundschaft erfahrbar und innvoll Das moderne Konzept der
Lıfe-Work-Balance ze1igt ansatzweise bereıts al dass das wirtschaftliche und be-
rufliche Leben nıcht alles Ist und auch nıcht alles Se1InN sollte

Wenn WIT den Menschen wlieder in seiner personalen Ganzheit den 16
nehmen, WIT'| auch verständlıch, WAarum dıe rage nach einem ANSCMESSCHNCH
wirtschaftsanthropologischen Menschenbilk unmıittelbar auf Verständnis
Von Welt und Selbst zurückwirft. Denn nıcht zuletzt anhand der ständiıgen Auf-
gabe, Wettbewerbh und Kooperatlion, Zugehörigkeit und Unterscheidung, Identi-
tat und 1ITiIerenz auszubalancıeren, können und dürfen WITr dıie entscheidenden
Fragen nach persönlichem Lebensstil und umfassend verstandener Zivilgesell-
SC tellen In welcher Gesellscha möchten WITr leben”? Und welchen Platz
können WIT ın finden? elche Spielregeln sollen elten? elche en siıch
uberho Oder hren 1m krgebnıs nıcht annehmbaren Folgen?

DIie Interdependenz zwıschen globaler Weltwirtscha und globaler
Zivilgesellschaft geht somıt weiıt über dıie rage nach der Verantwortung des
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Christen in der Welt hınaus. S1e kann auf appellatıve Diıiskurse verzichten, VCI-

INas aber gerade urc den Rückgriff auf den damentalen mentalen Rahmen
eiıner ANSCIHNCSSCHCH Anthropologie sprachmächtige mpulse den Dialog mıt
Waiırtschaft und Gesellscha: einzubringen. Meıne persönlıche Erfahrung ze1gt,
dass dieser Dıialog möglıch ist und auch Von Vertretern der Wıiırtschaftswissen-
SC  a der Unternehmen und des Staates begrüßt wiıird IDenn die rage nach den
Spielregeln der lobalen Zivilgesellschaft und die rage, in welcher Gesellscha
WITr en wollen, geht schlıeßlich uns alle


